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hei {ebem bat nöthige H^8 oagu ftnben; aber eben

bie Saftif ift ja feine Stufgabe, unb wenn er biefe

gttnächft aud) in einem hefcheibenen Umfange au«gu=
üben angemtefen wirb, fo möge er hebenfen, baß
einlebt ewig Sieutenant bleibt, fonbern baß ptöfcttch an
einem ernften Sage ber Stuf an ibn ergehen fann,
gwei ©rabe bober gu fungiren. SBaS Witt er ba

anfangen mit ber Ehre, mit bem Sehen eine« ibm
oietteicht gerabe im fchwiertgftett SJtomente burd) ben

Sob feher Sorgefefcten gum Kommanbo anbeimge*
fattenen Sataitton«, wenn er nur Stegtemente unb

nid)t auch etxoat bohere Saftif ftubirt hat? Stebmen

wir ein anberc« Seifpiet. Ein Sieutenant wirb mit
einer balben, epentuett auch mit einer gangen Korn*

pagnie gu irgenb einer wichtigen Untemebmung be*

tafd)irt. Der ©eneral ober ein Dlotftou«fommanbant
felbft geben ibm bie nötbtgen Stnweifungen mit Hülfe
ber ©eueralftab«farte; bie fann er aber nicht tefen,

er fagt gu Slttem „3a, ja!" gebt in« Staue bhau«,
pertiert Ebre unb Seben unb fefct Ebre, Sehen unb

Erfolg ber gangen Slrmee auf« ©piel. Ein Stube*

rer fommt glüdlich oon einem Untemebmen gurüd,
uttb fott feinem Sorgefe^ten mit Hülfe bex Karte re*
feriren; aber ba fennt er ftcb nicht au«, berichtet

»erfehrt, richtet aber nicht »erfehrt, fonbern fchnur*

gerabe bat größte Uttgtüd -bamit an. 3m Hanbet«*
leben tjeißt e«: „Beit ift ©elb", im Kriege: „Beit
ift ©leg!" SBetch enormer Beitgewinn liegt aber

nicht in »ieten gälten in ber Sefebl* unb Serichtge*

hung »ermittelft guten Karten! unb wie ift bie Sin*

Wenbung berfelben möglich, wenn bie nieberen ©rabe
feine richtige Kenntniß ba»on beftfcen? — Doch genug

biefer Seifpiete, beren man gu Hunberten gitiren
fonnte. Stuch biejenigen Herren Kamerabcn, welche

nld)t mehr Sieutenant«, fonbern etwa« H^ere« ftnb/
werben ftd) getnerft baben, tvat oon ber ©ache gu

balten ift.
Unumftößtid) geht au« bem ©efagten beroor, baß

ba« Sefenföttnen einer topograpbifcben Karte ein un*
ertäßlicbe« Erforberniß für jeben Dfftgier fei; mit
ben weitern Erforbemiffen für ben ©eneralftab wol*
ten wir un« nicht bebettigen, benn bie betreffettben

Herren hahett wenigfien« beftnitioe Sorfchriften unb

Sutleitungett; aber für alte übrigen SBaffen muffen

wir ben ernfilfd) gemeinten SBunfch beifügen, baß

man nicht beim Sefentemcn fieben bleibe; wenigfien«
ber Slrtitterie, ber Kaoatterie unb ben leichten guß*
txnpptn möchten wir biefen SBunfch bringenb an«

Herg legen unb unfere gorberttngen bahh erweitern,
baß fleh ^ekex hemftbe, aud) noch etngetne Serrain*
Slbfdjnitte unb Detail« in größerm SJtaßftabe frofi*
ren gu lernen.

Die Stotbwenbigfett, biefe« gach in einem gewiffen,
noch, unftar bewußten ©rabe gu futtioiren, tjat fch,on

längft manchem firebfamen jungen Dfftgiere einge*

leuchtet, unb bie Stadtfrage nach Unterricht, nach, gu*
ten SBerfen ift feine feltene; aber wo fott man bie

Seute fammeln gum münbllchen Unterrichte, wenn
eirtfdstebenermaßen bie oorhanbenen SBerfe ohne »or*
ausgegangene« tbeoretifche« unb prafttfdjeS ©tubium
ber ©eobäffe gum ©elbflftubium nicht genügen? —
Etwa in größern ©täbten wohnen fd)on fo piele

Dfftgiere heifammen, baß ein UnterrichtSfttr« lobnenb

wäre; aber biefe Dfftgiere wollen ben Unterricht be*

quem nebft ihrem bürgerlichen Serufe in angemeffe*

nen Bt»ifd)enräitmen benufcen, babttrd) wirb bie Dauer
eine« Kurfe« »ertängert, fo baß au«fchlleßll<h be*=

balb ein Sehrer fid) nicht in einer ©tabt aufbatten
fonnte, unb niebergetaffene 8ebrer biefe« gadje« ftn*
ben ftd) nid)t überaß, »ietmehr febr feiten. E« ift
baber notbwenbig, e« ift Pflicht ber Etbgcnoffenfchaft,
bafi fte für biefen Unterrid)t«gweig wenigfien« fo »iet

teifte, at« erforbertid) ift, um einerfeit« gum ©elbft*
ftubium anguregen, anberfeit« biefe ^rioattbätigfeit
genügenb unb frucbtoerfprechenb porguhereiten. SBie

biefe« obne atlgugroße Koften unb otjne wefenttichen

Beitabhrud) für anbere gäciber gefcheben fonne, er*
tauben wir un« im nachfolgen ben au«ehanber gu

fefcen, immerhin eingeräumt, bafi wir beffern Sor*
fd)lägen gerne weieben, wenn nur bie gute ©acbe ge=

förbert wirb.
((Schluß folgt.)

Feuilleton.

Erinnerungen eineö alten ^olbaten.

(gortfefcung.)

SBenn nun ber Entfafc pon ©irona um biefe Beit

gu einer bringenben unb unoermeiblicben Stotbwen*

bigfeit geworben war, fo würbe berfelbe aber attch

für Stafe gerabe jefct fo febr begünftigt unb erteich*

tert, xck nie gttoor. ©üchet, beffen Serpflegttng au«

unb beffen Serbinbttng mit Slrragonien »on Sag gu

Sage fdjwieriger geworben war, batte ftch bem ©egre

genähert nnb in ber testen Hälfte Stugufi« feine Sir*

mee in unb um Sataguer in Kantonirttng«=Duartiere
»erlegt. Stafe, burd) bie gemeffenften Sefehle ber

Dberften 3unta gu ©ePitta genötbigt, burch bie wie*

bertjotten Slttfforberungen unb Drohungen pon Sil*

»areg gebrängt, burch bie Stnregungen feiner Unter*

©enerate D'Donnett, Elaro« uub SJtiian« geftachett,

entfehtoß ftch enblid) gu bem entfebeibenben Stngriff
unb begann feine Sewegungen itt ben legten Sagen be«

Stugufi«, nachbem er noch bie Dioifton SJtiian« (über
5000 SJtantt) an ftch, gegogen batte. Die ©ottoion

©t.=Epr burch feine »ertrattten ©päher gugegangenen

Stachrichten ließen feinen Büffel, baß Stafe bie Slb*

ficht habe, ben rechten gtüget feiner Stttfftettung burch

bie SJtiquetet« Pon Elaro« unb Stooira gu befebäfti*

gen unb in Sttt)em gu balten, währenb er mit ber

gangen Hauptmacht bie in SJtattorqufaae unb Ealba«

befhbltchen Sheite ber Dioifton $ho über ben H*«s
fen werfen, gerabe nad) ©irona marfd)tren, bie Se=

lagerungStruppen auS einanber fprengen unb nach
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bet jedem das nöthige Holz dazu finden; aber eben

die Taktik ist ja seine Aufgabe, und wenn er diese

zunächst auch in einem bescheidenen Umfange auszuüben

angewiesen wird, so möge er bedenken, daß er
nicht ewig Lieutenant bleibt, sondern daß plötzlich an
einem ernsten Tage der Ruf an ihn ergehen kann,
zwei Grade höher zu fungiren. Was will er da

ansangen mit der Ehre, mit dem Leben eines ihm
vielleicht gerade im schwierigsten Momente durch den

Tod seiner Vorgesetzten zum Kommando anheimgefallenen

Bataillons, wenn er nur Réglemente und

nicht auch etwas höhere Taktik studirt hat? Nehmen

wir ein anderes Beispiel. Ein Lieutenant wird mit
einer halben, eventuell auch mit einer ganzen
Kompagnie zu irgend einer wichtigen Unternehmung de-

taschtrt. Der General oder ein Divisionskommandant
selbst geben ihm die nöthigen Anweisungen mit Hülse
der Generalstabskarte; die kann er aber nicht lesen,

er sagt zu Allcm „Ja, ja!" geht ins Blaue hinaus,
verliert Ehre und Leben und setzt Ehre, Leben und

Erfolg der ganzen Armec aufs Spiel. Ein Anderer

kommt glücklich von einem Unternehmen zurück,
und foll feinem Vorgesetzten mit Hülfe dcr Karte re-
seriren; aber da kennt er sich nicht aus, berichtet

verkehrt, richtet aber nicht verkehrt, sondern schnurgerade

das größte Unglück öaurit cm. Jm Handelsleben

heißt es: „Zeit ist Geld", im Kriege: „Zeit
ist Sieg!" Welch enormer Zeitgewinn liegt aber

nicht in vielen Fällen in der Befehl- und Bcrichtge-

bung vermittelst guten Karten! und wie ist die

Anwendung derselben möglich, wenn die niederen Grade
keine richtige Kenntniß davon besitzen? — Doch gcnug
dieser Beispiele, deren man zu Hunderten zitiren
könnte. Auch diejenigen Herren Kameraden, welche

nicht mehr Lieutenants, sondern etwas Höheres sind,

werden sich gemerkt haben, was von der Sache zu

halten ist.

Unumstößlich geht aus dem Gesagten hervor, daß

das Lesenkönnen einer topographischen Karte ein

unerläßliches Erforderniß für jeden Offizier sei; mit
den weitern Erfordernissen für den Generalstab wollen

wir uns nicht behelligen, denn die betreffenden

Herren Haberl wenigstens definitive Vorschriften und

Anleitungen; aber für alle übrigen Waffen müssen

wir den ernstlich gemeinten Wunsch beifügen, daß

man nicht beim Lesenlerncn stehen bleibe; wenigstens
der Artillerie, der Kavallerie und den leichten
Fußtruppen möchten wir diefen Wunsch dringend ans

Herz legen und unsere Forderungen dahin erweitern,
daß fich Jeder bnnShe, auch noch einzelne Terrain-
Abschnitte und Details in größerm Maßstabe kroki-

ren zu lernen.
Die Nothwendigkeit, dieses Fach in einem gewissen,

noch unklar bewußten Grade zu kultivtren, hat schon

längst manchem strebsamen jungen Offiziere
eingeleuchtet, und die Nachfrage nach Unterricht, nach guten

Werken ist keine seltene; aber wo soll man die

Leute sammeln zum mündlichen Unterrichte, wenn
emtschiedenermaßen dte vorhandenen Werke ohne

vorausgegangenes theoretisches und praktisches Studtum
der Geodäsie zum Selbststudium nicht genügen? —
Etwa in größern Städten wohnen schon so viele

Offiziere beisammen, daß ein Unterrichtskurs lohnend

wäre; aber diese Offiziere wollen den Unterricht
bequem nebst ihrem bürgerlichen Berufe in angemessenen

Zwischenräumen benutzen, dadurch wird die Dauer
eines Kurses verlängert, so daß ausschließlich
deshalb ein Lehrer fich nicht in einer Stadt aufhalten
könnte, und niedergelassene Lehrer dieses Faches finden

sich nicht überall, vielmehr sehr selten. Es tst

daher nothwendig, es ist Pflicht der Eidgenossenschaft,
daß sie für diesen Unterrichtszweig wenigstens so viel
leiste, als erforderlich ist, um einerseits zum
Selbststudium anzuregen, anderseits diese Privatthätigkeit
genügend und fruchtverfprechend vorzubereiten. Wie
dieses ohne allzugroße Kosten und ohne wesentlichen

Zeitabbruch für andere Fächer geschehen könne,
erlauben wir uns im nachfolgenden auseinander zu
setzen, immerbin eingeräumt, daß wir bessern

Vorschlägen gerne weichen, wenn nur die gute Sache

gefördert wird.
(Schluß folgt.)

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Wenn nnn der Entsatz von Girona um diese Zeit

zu einer dringenden und unvermeidlichen Nothwendigkeit

geworden war, so wurde derselbe aber auch

für Blake gerade jetzt so sehr begünstigt und erleichtert,

wie nie zuvor. Süchet, dessen Verpflegung aus

und dessen Verbindung mit Arragonien von Tag zu

Tage schwieriger geworden war, hatte sich dem Segre

genähert und in der letzten Hälfte Augusts seine Armee

in und um Balaguer in Kantonirungs-Quartiere
verlegt. Blake, durch die gemessensten Befehle der

Obersten Junta zu Sevilla genöthigt, durch die

wiederholten Aufforderungen und Drohungen von

Alvarez gedrängt, durch die Anregungen seiner

UnterGenerale O'Donnell, Claros und Milans gestachelt,

entschloß sich endlich zn dem entscheidenden Angriff
und begann seine Bewegungen in den letzten Tagen des

Augusts, nachdem er noch die Division Milans (über

5000 Mann) an sich gezogen hatte. Die Gouvion

St.-Cyr durch seine vertrauten Späher zugegangenen

Nachrichten ließen keinen Zweifel, daß Blake die Absicht

habe, den rechten Flügel seiner Anfstellung durch

die Miquelets von Claros und Rovira zu beschäftigen

und in Athem zu halten, während er mit der

ganzen Hauptmacht die in Mallorquinas und Caldas

befindlichen Theile der Division Pino über den Haufen

werfen, gerade nach Girona marschiren, die

Belagerungstruppen aus einander sprengen und nach
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granfreirä {agen, bann aber ftch gegen bie, bie Sc*

lagerung bedenbe Strmee ©. ©t. Epr'« wenben

wollte. Hiemad) traf nun ®. ©t.^Epr feine SJtaß*

regeln in Uebereinftimmuttg mit Serbier, in beffen

Hauptquartier ©an SJtabir er bie Stacht »om 30ften

gum 31. Sluguft, ber nähern Serabrebung wegen,

gttbrachte. Sil« er am SJtorgen itt fein Hauptquar*
tier gornette« (wobin er baffethe feit bem 10. Slu*

guft »on Ealba« »erlegt batte) gttrüdfam, erhielt er
bie SJtetbung »on ben heftigen Singriffen, bie ©ou=
b^m'« Sruppen »orwärt« Sruftota« unb So« Singe*
loS (nicht gu »erwed)feh mit bem öftüch »on ©irona
gelegenen gteiebnamigen Klofter) abgefd)tagen, fte aber

boch am Slbenb genötigt hatten, biefen lederen Drt
ben ©paniern gu über!äffen. Da biefe inbeß ibren
Sortheil am anbertt SJtorgen nicht »erfolgten, im

©egentbeil bie fdwn genommenen H»>ben öon Srufio*
laS heim Stngriff ber grangofen (bei bem ftch baS

frangöftfehe lfte leid)te 3«fa«terie*Stegiment auSgeid)*

nete) wieber »erließen, fo beftärfte bieS ©. ©t.=E»r
in feiner Stnftcht, ba^ Sitte« nur SJtaSfe fei unb ber

Hauptangriff auf bem SBege »on Sarcetlona auS

erfolgen werbe. SBäbrenb er am Slbenb unb in ber

Stacht feine Strmee in ber früber »on ibm gewägten
Slufftettung »ereinigte, war aud) Stafe noch am
Slbenb nach bem Ser gu linfS abmarfchirt nnb batte

nur bie Dioifton SJtilanS unb bie SJtiquetetS unter
©arSftetb auf bem red)ten gtüget feiner alten ©tettung
gel äffen.

Sor ©irona waren mit etnbreebenber Stacbt fämmt*
tid)e ©efcbüfce auS ben Srefchbatterien ah* unb in
ben SJtonjuicb gefabren, beffen Sefafcung Dberft
SJtnff mit brei Sataittonen (2 Serg unb 1 SBürg*

bürg) bilbete. Die Sorfiabt ©an ^ßebret unb bie

»erlaffenen Satterien waren burd) weftpl)älifd)e 2Ba=

eben befefct, gu beren Steferoe baS leiebte Sataitton
in Sßontemapor unb ©aria fiattb. Die übrigen fed?«

Sataittone ber 5Beftpbälifd)en Dioifton, nad) bem

SageS=3tapport 47 Dfftgiere uttb 1987 SJtann, ftan*
ben in ihren oerfchtebenen Sagern am tinfen, bie fte*

ben Sataittone ber Dioifton Secchi, bie wäbrenb bef*

fen Kranfheit unb an biefem Sage ©eneral SJtiloffe*

wi$ führte, 85 Dfftgiere unb 2212 SJtann, in U)rem

Sager bei ©alt am rechten Ser=Ufer. Stile übrigen

feften Soften »or ©irona, bie Klofter Daniel, SoS

StngeloS, ©an SJtichaet waren »on ben SelagerungS*

trappen »ertaffen, nur Eampoburo mit bem Setage*

mngSparf unb bie bortige Srüde mit Slrtitterie,
©appeurS unb gwei Kompagnien SBürgburg befe|t.

Diefe fämmtticben »or (Birotfa »erbliebenen Sruppen,
19 Sataittone unb 6 ©chwabronen unb böehfienS

5500 SJtann ftarf, ftanben ant 1, ©eptember unter
bem Dberbefeht beS ©eneratS »on Habet. Serbier

batte Slbenb« »ortjer um 11 Ulw alte übrigen Srup*
pen an ber Srüde »on ©alt gefammelt unb war
felbft mit itmen gur Sereinigung mit ©. ©t.=Epr
abmarfchirt. Slm 1. ©eptember »or Sage«anhruch

waren alle biefe Sruppen pereinigt; bie »on ©ou=

baut hinter ben Hofan »on ©an Datmap unb ©a*
titja am tinfen Diiar*Ufer an ber ©traße »on

Sarcetlona; Ihf« berfelben bicht banebett, hinter bem »or
Sthbettot« in ben Diiar fließenben Sach, bie Dioi*

fton $ho; bie Sruppen Serbier'« at« Steferpe hei
bem Hofe Hoftatnott auf ber ©traße oon Sarcetlona.
Ein bidüer Stehet »erbhberte bie Stu«ftcht auf 25
©ebritt; eingetne glitttenfebüffe fielen in alten Stich*

hingen, ©eneral Deoaur, ber bie Sl»ant=@arbe hei
Siona befehligte, ließ melben, baß feine Sorpoften
feinen geinb fehen, ibn wobt aber beutlich fpreien
hören fönnten. ©egett 11 Ubr fiel ber Stehet, man
üherfah nun bie fpanifdjen Soften ttnoeränbert in
ber alten Slufftettung. ©. ©t.=Epr ühergeugte ftch
bei ber »on ihm eine ©hübe fpäter unternommenen
Stefogno«gtrttng, baß ber ©egner entweber gar feine
©cblacbt annebmen, ober ibn bagu noch weiter oon
©irona abgieben wolle. Sit« ©. ©t.=Eör Stachtnit*

tag« 3 Ut)r in fein Hauptquartier gornette« gurüd*
fetzte, fanb er biefen Drt oon ben glüdjttingen ber

Dioifton Secchi angefüllt, ihre beiben bi« babh noch

bienftfäbigen ©enerale SJtiloffewi^ unb ©enarbi un*
ter ben beftigften gieberanfätten.

(gertfe&ung foltg.)

DreSben — 9fnb. Äuit^cö SerlagSbucbbanbhng.

Ute «£l)urfädt)fifd)ett Gruppen
im 3reft$ttge 1806

mit befonberer >8e$ugnabme aufbaS Pon <&öpfner'fche
SBerf:

„Der $rieg pon 1806 unb 1807."
Stach offigielten Duetten bearbeitet

t>on

X. oon JHantbe,
^auptm. im K. «Sächfifchen ®enerat»@tabe.

2 Sänbe. SJftt einem $lane ber «Scblacbt bei 3ena.

®r. 8. Eleg. broeb. $rei8 4 $btt-

Der 3»red »orftebenben, nach offiziellen Bieter unbe*

mieten Duellen bearbeiteten, ftcb jeher $o!emif entbat»

tenben SBerfeS ift, ba« Oon £öpfner'fcbe SCBerf: wDer

Jtrieg »on 1806 unb 1807" gu ergangen, bem ©tubium
ein nad) Kräften Pollenbete« ©ange gu bieten unb bamit
einen für bie Literatur ber KriegSgefchicbte hochft wichtU

gen Seitrag gu liefern.

?Bei ftriebrtcb (gdhultheft in 3»rich erfchien fo*

eben:

©artbaltri in Hern,
Za$tfm<$ mt$ Italien 1849

Pon

@. von «^»offftetter,
bamaligem SJtajor in römifeben Dienften.

SJJit 2 UeberftchtSfarten Pon Stom unb ben tomifchen

(Staaten unb 5 Safein mit Plänen.

Smeite SluSgabe $reiö gr. 4. 50.

Eine betaittirte ©cfiilberung ber erfien größern SBaf«

fentbat, bie ©aribalbi, hen gelben beS Sage«, berübmt

machte. 3ugleith enthalt e« Ergäblungen au« feinem

frühem Seben, wie er fte felbft beim SBacbtfeuet feinen

Sertrauten mitgutfeeilen Pflegte.
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Frankreich jagen, dann aber sich gegen die, die

Belagerung deckende Armee G. St.-Cyr's wenden

wollte. Hiernach traf nun G. St.-Cyr feine

Maßregeln in Uebereinstimmung mit Verdier, in dessen

Hanptquartier San Madir er die Nacht vom 30sten

zum 3i. August, der nähern Verabredung wegen,

zubrachte. Als er am Morgen in sein Hauptquartier

Kornelles (wohin er dasselbe seit dem 10. August

von Caldas verlegt hatte) zurückkam, erhielt er
die Meldung von den heftigen Angriffen, die Sou-
ham's Truppen vorwärts BruKolas nnd Los Angelos

(nicht zu verwechseln mit dem östlich von Girona
gelegeuen gleichnamigen Kloster) abgeschlagen, sie aber

doch am Abend genöthigt hatten, diesen letzteren Ort
den Spaniern zn überlassen. Da diese indeß ihren
Vortheil am andern Morgen nicht verfolgten, im

Gegentheil die schon genommenen Höhen von Brunolas

beim Angriff der Franzosen (bei dem sich das

französische l stc leichte Infanterie-Regiment auszeichnete)

wieder verließen, so bestärkte dies G. St.-Cyr
in seiner Ansicht, daß Alles nur Maske sei uud der

Hauptaugriff auf dcm Wege von Barcellona aus

erfolgen werde. Während er am Abend nnd in der

Nacht seine Armee in der früher von ihm gewählten

Aufstellung vereinigte, war auch Blake noch am

Abend nach dem Ter zu links abmarfchirt und hatte

nur die Division Milans und die Miquelets unter
Sarssield auf dem rechten Flügel seiner alten Stellung
gelassen.

Vor Girona waren mit einbrechender Nacht sämmtliche

Geschütze ans den Breschbatterien ab- und in
dcn Monjnich gefahren, dessen Besatzung Oberst

Muff mit drei Bataillouen (2 Berg und 1 Würzburg)

bildete. Die Vorstadt San Pedret und die

verlassenen Batterien waren durch westphälische Wachen

besetzt, zu deren Reserve das leichte Bataillon
in Pontemayor und Saria stand. Die übrigen sechs

Bataillone der Westphälischen Division, nach dem

Tagcs-Rapport 47 Offiziere und 1987 Mann, standen

in ihren verschiedenen Lagern am linken, die

sieben Bataillone der Division Lecchi, die während dessen

Krankheit und an diesem Tage General Milosse-

witz führte, 85 Offiziere und 2212 Mann, in ihrem

Lager bei Salt am rechten Ter-Ufer. Alle übrigen

festen Posten vor Girona, die Klöster Daniel, Los

Angelos, San Michael waren von den Belagerungstruppen

verlassen, nur Campoduro mit dcm

Belagerungspark nnd die dortige Brücke mit Artillerie,
Sappeurs und zwei Kompagnien Würzburg besetzt.

Diese sämmtlichen vor Girotta verbliebenen Truppen,
19 Bataillone und 6 Schwadronen und höchstens

5500 Mann stark, standen am 1. September unter
dem Oberbefehl des Generals von Habel. Verdier

hatte Abends vorher um 11 Uhr alle übrigen Truppen

an der Brücke von Salt gesammelt und war
selbst mit ihnen zur Vereinigung mit G. St.-Cyr
abmarfchirt. Am 1. September vor Tagesanbruch

waren alle diefe Truppen vereinigt; die von Souham

hinter den Höhen von San Dalmay und Sa-
litja am linken Onar-Ufer an der Straße von

Barcellona; links derselben dicht daneben, hinter dem vor
Rindellots tn den Onar fließenden Bach, die Divi¬

sion Pino; dic Truppen Verdier's als Reserve bei

dem Hofe Hostalnou auf der Straße von Barcellona.
Ein dichter Nebel verhinderte die Aussicht aus 25
Schritt; einzelne Flintenschüsse fielen in allen
Richtungen. General Devaur, der die Avant-Garde bet

Tiona befehligte, ließ melden, daß seine Vorposten
keinen Feind sehen, ihn wohl aber deutlich sprechen

hören könnten. Gegen 11 Uhr fiel der Nebel, man
übersah nun die spanischen Posten unverändert in
der alten Aufstellung. G. St.-Cyr überzeugte sich

bei der von ihm eine Stunde später unternommenen
RekognoSzirung, daß der Gegner entweder gar keine

Schlacht annehmen, oder ihn dazu noch weiter von
Girona abziehen wolle. Als G. St.-Cyr Nachmittags

3 Uhr in sein Hauptquartier Fornelles zurückkehrte,

fand er diesen Ort von den Flüchtlingen der

Division Lecchi angefüllt, ihre beiden bis dahin noch

dienstfähigen Generale Milossewitz nnd Senardi unter

den heftigsten Fieberanfällen.

(Fortsetzung foltg.)

Dresden — Rnd. Kuntze's Verlagsbuchhandlung.

Die Chursöchsischen Truppen
im Feldzuge

mit besonderer Bezugnahme auf das von Höp fner'sche
Werk:

„Der Krieg von !806 und 1807."
Nach ofsiziellen Quellen bearbeitet

A. von Montbê,
Hauptm. im K. Sächsischen General»Stabe.

2 Bände. Mit einem Plane der Schlacht bei Jena.

Gr. 8. Eleg. broch. Preis 4 Thlr.

Der Zweck vorstehenden, nach ofsiziellen bisher
unbenutzten Quellen bearbeiteten, sich jeder Polemik enthaltenden

Werkes ift, das von Höpfner'sche Werk: „Der
Krieg von 1806 uud 1807" zu ergänzen, dem Studium
ein nach Kräften vollendetes Ganze zu bieten und damit
einen für die Literatur der Kriegsgeschichte höchst wichtigen

Beitrag zu liefern.

Bei Friedrich Schultheß in Zürich erschien

soeben :

Garibaldi in Nom,
Tagebuch aus Italien

von

G. von Hofffietter,
damaligem Major in römischen Diensten.

Mit 2 Ueberfichtskarten von Rom und den römischen

Staaten und 5 Tafeln mit Plänen.

Zweite Ausgabe Preis Fr. 4. 50.

Eine detaillirte Schilderung der ersten größern

Waffenthat, die Garibaldi, den Helden des TageS, berühmt

machte. Zugleich enthält es Erzählungen aus seinem

frühern Leben, wie er ste selbst beim Wachtfeuer seinen

Vertrauten mitzutheilen pflegte.
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